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2 Demtfcher Reichstag 


66. Sitzung vom 8 März, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung Debt die Berathung des Marineetats. 

Die Debatte beginnt mit den Ausgaben. 

Beim Titel „Staatsſekretär“ berichtet 

Referent Abg. Dr. Lieber zunächſt über die Verhandlungen 
in der Kommiſſion wegen des Unglücks auf dem Panzerſchiff 

Brandenburg“. Der Staatsſekretär habe auf das Ergebniß der 
KUnterſuchung vertröſtet, aber persönlich feine Anſchauung über die 
Urſachen des Unglücks ausgeſprochen. 

Abg. Singer (S.⸗D.): Ich will der gerichtlichen Unterſuchung 
über den Unglücksfall auf der „Brandenburg“ nicht vorgreifen. 
Aber ich ſchätze die Sachverſtändigkeit des Staatsſekretärs jo hoch, 
daß ich auch auf ſein perſönliches Urtheil hohen Werth lege. Es 
würde im Lande nicht verſtanden werden, wenn wir die Sache hier 
nicht zur Erörterung brächten. Der Staatsſekretär hat geſagt, daß 
die Urſache des Unglücks in dem Fehlen einer Sicherheits vorrichtung 
an einem Ventil zu ſuchen tft. Der Staatsſekretär hat ferner mt 

etheilt, daß dieſe Vorrichtung bereits auf der Zeichnung gefehlt 
bat Dieſe Zeichnung Ip dem beaufſichtigenden Beamten nicht vor⸗ 
Aalen worden, und eine Kontrolle nach Anfertigung der Maſchine 
ft nicht geübt worden. Der „Vulkan“, der das Schiff zu bauen 
hatte, iſt für alle Folgen verantwortlich zu machen, die aus fehler⸗ 
hafter Konſtruktion entſtanden ſind. Nach Mittheilung des Staats⸗ 
ſekretärs iſt die Nichtvorlegung der Zeichnung und das Nichtbe⸗ 
merken des Fehlers auf einen Mangel an beaufſichti⸗ 
enden Beamten zurückzuführen. Zu gleicher Zeit befanden 
ſich vier Schiffe in Bau, und über alle eine ausreichende Kontrole 
üben, überſteige die Kraft eines Auen Beamten. Die Ueber⸗ 
8 im Schiffsbau hat auch Schuld an dieſem Mangel. Von 
einer Seite, die ſonſt den Marineforderungen freundlich gegenüber⸗ 
ſteht, iſt dabei betont worden, es wäre beſſer, anſtatt die Zahl der 
Schiffe die Zahl der Aufſichtsbeamten zu vermehren. Für die 
Marine hätte auch das felſenfeſteſte Vertrauen auf die Zuverläſſig⸗ 
keit des „Vulkan“ nicht hinreichen dürfen, um weniger Auſſichts⸗ 
beamte als nothwendig hinzuſchicken. Es hätte um fo weniger ge 
ſchehen dürfen, als ein anderes auf dem „Vulkan“ erbautes Schiff 
weimal kurz hintereinander Havarie erlitten hat. Wenn ſolche 
Fehler gemacht werden, wie in der Konſtruktlon dieſes Schiffes, 
ſo kann man nicht, wie der Staatsſekretär es zuerſt in der Kom⸗ 
miſſton gethan hat, von einem unabwendbaren Unglück ſprechen. 
„Unbegreiflich iſt es, wie ein Maſchinentheil angefertigt werden 
AJonnte, ohne daß die betreffende Zeichnung mit dem erforderlichen 
Kontrolſtempel verſehen worden In. Ich bitte den Staatsſekretär, 
jeine in der Kommiſſion abgegebene Erklärung zu wiederholen, daß 
wenn dem „Vulkan“ ein Verſchulden eeler wird, dieſer zur 
vollen Verantwortlichkeit gezogen wird. Es muß auch feſtgeſtellt 
werden, ob alle anderen vom „Vulkan“ gebauten Schiffe allen An⸗ 
forderungen entſprechen. 

Abg. v. Maſſow (dk.): Zu einem abſchließenden Urtheil über 
den Unglücksfall auf der „Brandenburg“ werden meine polttiſchen 
Freunde kommen, wenn die Unterſuchung beendet iſt; wir verzichten 
darum heute auf eine Erörterung der Angelegenheit. 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Eine Ueberſtürzung der Flotten⸗ 
vermehrung verlangt keiner meiner polſtiſchen Freunde, wir wünſchen 
nur, daß der letzte Flottengründungsplan durchgeführt wird, wir 
müſſen eben genügend viele Schiffe haben, um unſere Küſten 
namentlich an der Oſtſee gegen Rußland zu vertheidigen. 
weitere Pläne iſt keiner von uns zu haben. 

Staatsſekretär Hollmann; Ich kann hier nur dieſelben Er- 
klärungen abgeben wie in der Kommiſſion. Es iſt ſchon mit Recht 
wiederholt betont worden, daß das, was ich über die Urſachen des 
Anglücks auf der „Brandenburg“ geſagt habe, meine perſönliche 
Anſchaunng iſt. Es iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet 
worden, die ſich auch auf die Schuldfrage erſtrecken wird; ehe die 
Unterſuchung zum Abſchluß gekommen iſt, läßt ſich ein endgiltiges 
Urtheil nicht fällen. Ich kann im allgemeinen nur vorausſehen, 
wie das Urtheil ausfallen wird, aber in keiner Weiſe zugeben, daß 
meine Anſicht als maßgebend betrachtet wird. Denn in dieſen 
Dingen weichen die Urtheile der Sachverſtändigen oft von einander 
ab. Zunächſt haben Sie nur eine Stimme gehört. Hören Sie 
auch den andern Theil, den „Vulkan“. enn ſich eine Schuld 
des „Vulkan“ herausſtellen ſollte, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
er zur Verantwortung gezogen wird. Es find Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, daß dergleichen Fälle nicht mehr vorkommen. Das Ver⸗ 
hältniß der Marineverwaltung zum „Vulkan“ war das des gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauens. Der „Vulkan“ hat für die Marineverwaltung 
éi Anfang der 70er Jahre 18 Schiffe gebaut, und bis zur Stunde 

es Unglücks auf der „Brandenburg“ haben wir gute Erfahrungen 
mit dem Vulkan gemacht, wir haben niemals eine Havarie 
erlitten. Die Leiſtungen des „Vulkan“ waren bis dahin aus⸗ 
gezeichnet, ich muß das öffentlich konſtatiren. Wenn der auch 
vom „Vulkan“ gebaute Dampfer „Spree“ des Norddeutſchen 
Lloyd Havarte erlitten hat, fo lag die Schuld nicht am „Vulkan“, 
denn das Schiff war nach einer vom Norddeutſchen Lloyd vor⸗ 
geſchriebenen Konſtroktion erbaut worden. Es freut mich auch, 
hervorheben zu können, daß das Perſonal der Marine beim Unglück 
ſeine vollſte Pflicht gethan und ſich über alles Lob erhaben be⸗ 
nommen bat. 8 
Abg. Dr. Lingens (Ctr.; auf der Tribüne ſehr ſchwer ver⸗ 
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Die Bemannung der Kriegsſchiffe müſſe wenigſtens alle 3 Wochen 
einen freien Sonntag haben. 

Staatsſekretär Hollmann führt aus, daß für die religiöſen 
Bedürfnſſſe der katholiſchen Mannſchaften geſorgt jet. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Frei. Vp.) Dem Abg. Singer bin 
ich dankbar dafür, daß er die Ausführungen der Budgetkommiſſton 
hier wiederholt hat. Uebrigens bin auch ich der Meinung, 
daß wir erſt das Ergebniß der gerichtlichen Unterſuchung abwarten 
müſſen, ehe wir uns ein endgiltiges Urtheil bilden; aber wir ſind 
doch nicht verpflichtet, in unſerer Zurückhaltung weiter zu gehen 
als das amtliche Organ der kalſerlichen Reglerung. Im „Reichs⸗ 
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Freitag, 9. März. 
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anzeiger“ ſtand bald nach dem Bekanntwerden des Unglücks eine 
Notiz, daß bei zu hohen Dampfſpannungen bis zu 12 Atmoſphären 
eine beſonders große Gefahr für das Perſonal vorhanden ſei, na⸗ 
mentlich bei Probefahrten. Es müſſe dabei feſtgeſtellt werden, ob 
das Material und alle Maſchinentheile den Anſprüchen genügen, 
die man an ſie zu ſtellen habe. Von außen könne man es den 
Maſchinentheilen nicht anſehen, ob He eine genügende Haltbarkeit 
beſitzen, fie müſſen deshalb probirt werden; ein ſolches Unglück Tel 
daher wahrſcheinlich nicht abzuwenden geweſen. Ich lege hierbei 
vor Allem Werth darauf, daß durch die ungeſchickte Redaktion 
dieſes Artikels, derſelbe ſeinen Zweck vollſtändig verfehlt hat. An⸗ 
ſtatt zu beruhigen, hat er in weite Schichten der Bevölkerung Be⸗ 
unruhtgung getragen. Es mußte der Glaube erweckt werden, als 
ob die Probefahrten unſerer Kriegsſchiffe benutzt würden, um die 
Haltbarkeit der Maſchinentheile gewiſſermaßen an dem Perſonal zu 
erproben. Nun iſt ja inzwiſchen ſeitens der Marineverwaltung in 
der ausgiebiaſten Weiſe dargethan worden, daß bei Schiffs bauten 
für die kaiſerliche Marine jede nur denkbare Vorſicht angewendet, 
jeder einzelne Maſchinentheil aufs ſorgfältigſte erprobt werde; aber 
bedauerlich bleibt es doch, daß überhaupt der Anſchein des Gegen⸗ 
theils entſtehen konnte. Denn das Leben des letzten Schiffsjungen 
darf nicht leichtfertig aufs Spiel geſetzt werden. — Wie aber auch 
die Unterſuchung abſchließt eines müſſen wir ſchon jetzt lernen aus 
den Mittheilungen in der Budgetkommiſſton, nämlich, daß bei dem 
Bau auf dem Vulkan es gemangelt hatte an dem nöthigen amt⸗ 
lichen Aufſichtsperſonal. Es iſt eine Thatſache, daß über den Bau 
von vier Schiffen nur ein einziger Beamter die Aufſicht führte. 
Die Meorheit der Kommiſſton hat unter dem Eindruck geſtanden, 
daß hier etwas verſäumt worden fit, und die Meinung hat ſich 
gebildet, daß es beſſer geweſen wäre, wenn weniger Schiffe gleich⸗ 
zeltig gebaut worden wären. Ich bin bereit, mein Urtheil über 
das Unglück auf der „Brandenburg“ bis zum Abſchluß der ge⸗ 
rlchtlichen Unterſuchung zu vertagen, bitte Sie aber auch, die Be⸗ 
GH von Schiffsvermehrungen ebenfalls zu vertagen. (Beifall 
inks. 

Das Kapitel „Marinekabinet“ wird bewilligt, ebenſo das Ka⸗ 
pitel „Reichsmarineamt“ nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion. — 
Die Kommiſſton hat bei den beiden Kapiteln insgeſammt 17 800 
Mark abgeſetzt, welche ſich auf Bureaukoſten und neue Beamten⸗ 
ſtellen vertheilen. 

In dem Kapitel „Betrieb der Flotte“ beantragt die Kommiſſion 
im Ganzen abzuſetzen für die Indienſtſtellung 
der Schiffe rund 500 000 Mk. 

Berichterſtatter Abg. Dr. Lieber theilt über die Verhandlungen 
in der Kommiſſion mit, daß man ſich dort für eine vermehrte In⸗ 
dienſtſtellung der Schiffe ausgeſprochen habe entgegen einem An⸗ 
trage Richter 1¼ Millionen abzusetzen. Die Indſenſtſtellung jet 
wichtig für die kriegstüchtige Ausbildung der Matroſen. Man 
könne dieſen Grundſatz aber auch bethätigen bei einer Minder⸗ 
bewilligung um 500 000 Mk. 

Abg. Richter (Fri. Ppt.): Wir find im allgemeinen von dem 
Grundſatze ausgegangen, Anträge, die in der Budgetkommiſſion eine 
Mehrheit nicht gefunden haben, hier im Haufe nicht wieder aufzu⸗ 
nehmen. Beim Marineetat können wir aber dieſe Richtſchnur nicht 
innehalten, weil wir unter dem Eindruck ſtehen, daß die Budget⸗ 
kommiſſion ſich dem Marinetat gegenüber freigebiger verhalten 
bat, als nach der Sache und nach der Finanzlage gerechtfertigt iſt. 
Ich muß daher den Antrag aus der Kommiſſion 
wieder aufnehmen, der einen größeren Abſtrich bei der 
Indtenſtſtellung bezweckt, als ihn die Kommiſſion genehmigt hat. 
ir beantragen, anſtatt 500 000 die Summe von 1500000 Mark 
zu ſtreichen. Selbſt wenn dieſe 1 500 000 M. abgeſetzt werden, jo 
würden noch immer 630000 M. mehr bewilligt als im vorigen 
Jahre für die Indienſtſtellung der Schlffe. Der Abſtrich im 
vorigen Jahre hat ſich auf 600 000 Mark belaufen, alſo würde der 
Effekt unſeres Antrags noch immer der ſein, dasjenige Maß von 
Indienſtſtellung zu ermöglichen, was der Marineverwaltung im 
laufenden Etat zwar nicht bewilligt, aber von ihr gefordert worden 
it. Die Geſammtkoſten der Indienſtſtellung würden nach unserem 
Antrage nur eine Verminderung von 7 bis 8 Prozent erfahren. 
Durch einen ſolchen Abſtrich würden die Grundlagen der Indienſt⸗ 
ſtellung nichts weniger als erſchüttert werden. Vie allgemeine 
Wendung, daß der kriegeriſche Werth der Flotte mit der Indienſt⸗ 
stellung zuſammenhängt, kann man ja nicht beſtreiten, aber auf 
Grund dieſer allgemeinen Wendung käme man auch dazu, die 
500 000 M. zu bewilligen, die die Kommiſſion abgelehnt hat, ja 
ſogar etwas zu den Forderungen der Regierung noch hinzu zu 
ſetzen. (Sehr richtig! links.) Allerdings findet eine Erweiterung 
der Flotte von Jahr zu Jahr ſtatt und zu dieſem Zwecke iſt auch 
eine planmäßige Perſonalvermehrung vorgeſehen. Die dritte Rate 


dieſer Perſonalvermehrung greift in dieſem Jahre Platz. Aber das Gut 


Maß von Indienſtſtellung, was auch die Kommiſſion bewilligen 
will, greift weit hinaus über das Maß der planmäßigen Perſonal⸗ 
vermehrung, und es kann nur durch außergewöhnliche Heranziehung 
des Perſonals erreicht werden, oder, wie aus dem Etat ſich ziffern⸗ 
mäßig ergiebt, dadurch, daß man von dem geſammten Perſonal der 
Marine ſtatt wie bisher 60 nunmehr 65 Prozent einſchlfft. Auch 
unter Aufrechterhaltung derjenigen planmäßigen Indienſtſtellungen, 
die vor zwei Jahren beſchloſſen worden ſind, laſſen ſich größere 
Abſtriche ermöglichen. Ich habe ſchon in der Kommiſſion hervor⸗ 
gehoben, daß man das Kreuzergeſchwader um ein Schiff, 
alſo auf drei Kreuzer, vermindern könnte. Ebenſo wäre es möglich, 
die oſtafrikaniſche Station mit einem Schiffe weniger zu beſetzen, 
a, nachdem der Sultan von Zanzibar ſeine Souveränetät ver⸗ 
loren hat, ein Grund für das größere Geſchwader fortgefallen iſt. 
Dazu kommt die Vermehrung der Schutztruppe in Oſtafrika ſelbſt. 
Nun ſollen auch zwei Kreuzer der Panzerflotte beigegeben werden. 
Ich ſehe nicht ein, warum mit dieſer Indienſtſtellung ſchon in 
dieſem Jahre begonnen werden ſoll. Wenn eine verſtärkte zwei⸗ 
monatliche Indienſtſtellung zu elner außerordentlichen Uebung 
nöthig iſt, fo muß man dafür die normale Indienſtſtellung be⸗ 
ſchränken. Wir halten es auch nicht für nothwendig, daß die 
kaiſerliche Nacht „Hohenzollern“ das ganze Jahr in 
Dienſt geſtellt wird. (Zuſtimmung links.) Wenn ihre Indienſt⸗ 
ſtellung auf vier Monate beſchränkt wird, ſo iſt ſchon daraus eine 
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Erſparniß von 210000 M. möglich. Indeſſen unſere Aufgabe ift 
es ja nicht, im Einzelnen zu beſtimmen, welches Schiff in Dienſt 
geſtellt werden ſoll oder nicht, ſondern dieſe Ausführungen ſind 
nur Motive, um darzuthun, wo eine Erſparniß möglich iſt. Je 
nach den Verhältutſſen iſt es Aufgabe der Maxine, da zu ſparen, 
wo ſie es für zuläſſig erachtet. Von den 3 Millionen Mehrkoſten 
des diesjährigen Ordinariums fallen reichlich zwei Drittel auf die 
Mehrkoſten der Indienſtſtellung. Wir müſſen aber das Anwachſen 
des Ordinarklums zurückzuhalten Tuben, damit es ſich nicht in dem 
Maße fortſetzt, wie in den letzten Jahren. In vler Jahren iſt 
das Ordinarium von 41 auf 51 Millionen angewachſen, alſo um 
25 Prozent. Wir halten eine weitere Steigerung nicht für ange⸗ 
zeigt, darum wollen wir 1½ Millionen ſtreichen. (Belfall links.) 

Abg. Dr. Bachem (ir): Die Abſtriche im Marineetat find 
prozentual ganz erheblich höher als die im Militäretat. (Redner 
ſucht dies durch Gegenüberſtellung der betr. Zahlen zu bemeijen). 
Ich hätte von meinem Standpunkt aus gar nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn es der Kommiſſion gelungen wäre, mehr zu ſtreichen. 
Denn bei der augenblicklichen Finanzlage iſt jeder Abſtrich, ſelbſt \ 
jede Ausgabeverſchtebung ein Gewinn. Wenn wir jedoch über den 
Kommiſſionsbeſchluß hinaus Abſtriche am Marineetat machen woll⸗ 
ten, ſo könnte ſich das rächen, da es kommen kann, daß nicht Schiffe 
genug vorhanden ſind, um De dorthin zu ſchicken, wo es das aus⸗ 
wärtige Amt für nöthig hält. 

Abg. Richter (Freiſ. Vp.): Hier kommt es nicht darauf an, \ 
die Ziffern zu vergleichen, ſondern es kommt darauf an, welche 
Bedeutung die Ziffern haben. Im Mllitäretat haben wir vlele 
Ausgaben geſtrichen, welche in dieſem Jahre noch nicht zahlbar 
waren, ſondern erſt im nächſten Jahr realiſirt worden wären. Es 
handelte ſich alſo um kalkulatortſche Abſtriche. Die Kommiſſton 
hat aber in dieſem Jahre die Inangriffnahme von drei Schiffen 
zugeſtanden, welche ein Engagement von 39 Milltonen darſtellen. 
Es handelt ſich bei unſerem Antrag keineswegs darum, die In⸗ 
dienſtſtellung der für den Schutz des Handels nothwendigen Schiffe 
einzuſchränken. 

Staatsſekretär Hollmann: Ich wüßte nicht, an welcher 
Stelle wir ſtreichen ſollen. Wir haben uns ſtrikte an den Flotten⸗ 
gründungsplan gehalten und ſtehen auf dem Standpunkt der 
Denkſchrift, wonach mindeſtens immer die Hälfte der vorhandenen 
Panzerſchiffe in Dienſt geſtellt werden ſolle. An der Ausbildung 
darf nichts gekürzt werden, wenn nicht die Thätigkeit unſerer 
Marine leiden ſoll. Summa Summarum: bewllligen Sie voll, 
was wir verlangen. 

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen Volkspartei, der ſüddeutſchen Volkspartei, der 
Soztaldemotraten und einiger wenigen Centrumsabgeordneten 
angenommen. Damit Dt der Antrag Richter hinfällig geworden. 

Bei dem Kapitel „Inſtandhaltung der Flotte und Werft⸗ 
anlagen,“ welches von der Kommiſſion um 106850 M. gekürzt iſt, 
bemerkt auf eine Anregung des Abg. Kruſe (ot) 

Staatssekretär Hollmann, daß die Werkmeiſter auf den Werften 
außerordentlich günſtig geſtellt und noch in den letzten Jahren in 
ihrem Gehalt aufgebeſſert worden ſeien. 

Das Kapitel wird nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen bewilligt. 

Beim Kap. „Waffenweſen und Befeſtigungen“ bemerkt 

Abg. Legien (Soz.): In der Torpedo⸗Werkſtattverwaltung zu 
Friedrichsort beſtehen Arbeiterausſchüſſe. Als dieſe nun ihre 
Meinung zum Ausdruck bringen wollten, wurden fie drangſalirt. 
Ferner bemängelt Redner, daß die Kantinenverwaltung, welche dort 
beſtehe, das Beſtreben habe Ueberſchüſſe herauszuſchlagen. Be⸗ 
ſchwerden der Arbeiter im Arbeiterausſchuſſe über die Eingriffe des 
Dicektors in die Kantinenverwaltung ſeien fruchtlos geweſen. Der 
Direktor habe auch eine Zwangsſparkaſſe eingerichtet. as habe 
eine ſolche Zwangsſparkaſſe für einen Sinn? Arbeiter ſeien doch 
keine Kinder, die zum Sparen gezwungen werden müßten. éi 

Staatsſekretär Hollmann nimmt den Direktor der Werkſtatt⸗ 
verwaltung in Schuß, der ein durchaus befählgter Mann Tei und 
das Beſte der Arbeiter im Auge habe. Thatſächllch ſeien die Arbeiter 
der Werkſtatt ſehr zufrieden. : 19 

Das Kapitel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Ordinariums. 

Vom Extraordinarium werden die Titel, welche die K 
erſten Raten der Schiffsneubauten (1 Panzerſchlff, 
1 gepanzerter Kreuzer und 1 Aviſo) betreffen, auf Antrag 
Schmidt⸗ Elberfeld von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Der übrige Theil des Extraordinarlums wird durchweg nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion erledigt. Die Forderung von 
3 444000 M. zur artilleriſtiſchen Armirung einiger Panzerſchlffe 
wird danach um 2000 000 M. gekürzt, bie: erung von 822 000 M. 
zur Beſchoffung von Geſchützen, deren Zubehör und Munition für 
die Befeſtigungen an der unteren Elbe um 400 000 M., von dem 
uſchuß zu den einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat 
6666 000 M. — Die Forderung für ein Trockendock in Kiel wird 
gemäß dem Antrage der Kommiſſion ganz geſtrichen. 

Die Einnahmen werden debattelos bewilligt. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr (Etat des Eiſenbahn⸗ und 
Reichsſchatzamts, Reſt des Marineetaks, zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzes über Aufhebung des Identitätsnachweiſes). 

Schluß nach bäi, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 8. März, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt beim Kapitel 
„Univerſitäten“, und zwar beim Titel „Berlin“, 2 
Abg. Szmula (Cie) wünſcht eine beſſere Dolirung des zoo⸗ 
logiſchen Muſeums. Die Käfer⸗ und Schmetterlings⸗Sammlung 
wieſen zahlreiche Lücken auf. Die afrikauiſche Sammlung enthalte 
ſehr ſchöne Exemplare, doch ſeien "e, da ſte ſich in den oberſten 
Räumen befinden, dem Publikum noch nicht gezeigt worden. Redner 
beklagt darauf dle häafigen Namensänderungen in der Natur⸗ 


wiſſenſchaft. = 
Ich danke dem Vorredner fi 


Kultus minſſter Dr. Zënter 


Eigenthümlichkeiten. Das Urtheil des Rektors war fachlich 


ſich gegangen, die Sätze f 


feine Anregungen, denen ſch im Einzelnen Folge zu geben Veran⸗ 


laſſung nehmen werde. Wenn wir aber einmal in eine allgemeine 


Erörterung dieſer Erwägungen eintreten werden, fo werde ich den l 


Vorredner als ſachverſtändigen Beirath zuziehen. 
Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Breslau“ bemerkt 

Abg. Dr. Graf (ul.): Der Abg. Virchow hat geſtern den ab⸗ 
nehmenden Zuzug von Studirenden nach Berlin auf die Mangel⸗ 
haftigkeit der mier me e Einrichtungen zurückgeführt. Ein 
Grund dafür iſt aber auch die lange Dauer des Examens. Warum 
Referendararbeiten nicht zu Doktordiſſertationen verwandt werden 
ſollen, ſehe ich nicht ein. Redner bemängelt darauf die Einrichtung 
der kliniſchen und ſonſtigen mediziniſchen Anſtalten in Breslau, die 
zum Theil bis 4 Kilometer von einander entfernt liegen. Eine 
Vereinigung dſeſer Anſtalten tft nothwendig. 

Geh. Katy Althof erklärt, daß auch die Regierung die Wünſche 
des Vorredners als begründet anerkenne, daß aber deren Erfüllung 
von der allgemeinen Finanzlage abhänge. 

Abg. Dr Friedberg (ul.) tadelt die beabſichtigte Verlegung 
des Anatomiegebäudes in Breslau nach dem Maxgarten. Zu den 
Regultrungsarbeiten möge die Stadt mit einem Beitrage herange⸗ 
zogen werden. — Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Göttingen“ beklagt 

Abg. Eckels (nl.) den großen n 0 der Studenten nach den 
großen Untverſitäten. Das habe feinen Grund in der pekunfären 
Bevorzugung der großen Univerfttäten. 

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß man beſtrebt fein werde, 
auf den kleineren Univerſitäten muſtergiltige Inſtitute zu gewähren. 
— Der Titel wird bewilligt. 

Beim Titel „Bonn“ bringt 

Abg. Graf Hönsbröch (ër) die Frage der katholiſchen 
Studenten verbindungen zur Sprache. Die katholiſchen 
Studenten verbindungen Bonns waren nicht in der Lage, bet einem 
Kalſerkommers einem Toaſt auf den Fürſten Bismarck beiſtimmen 
zu können. (Hört! hört! bei den Nationalliberalen.) Dazu be⸗ 
ſtimmte He ihr politiſches Feingefühl. Vom Rektor wurde die 
Genehmigung zur Abhaltung eines beſonderen Kommerſes nicht 
ertheilt. Dabei äußerte ſich aber der Rektor Prof. Camphauſen, 


daß die katholiſchen Verbindungen durch ihre Exiſtenz den Frieden 


der Konfeſfionen gefährden, daß He alſo nicht exiſtenzberechligt 
feien. Wer einen ſolchen Standpunkt einnimmt, dem fehlt der 
richtige Maßſtab für die Beurtheilung der iat ae d 
un 
formell ganz unrichtig, formell ſogar ſehr verletzend. Die katholl⸗ 
ſchen Verbindungen find bemüht, alle konfeſſtonellen Differenzen 
zu vermeiden,. Die Eltern ſeben mit großer Bekümmerniß ihre 
Söhne auf die Univerſität ziehen und fürchten bezüglich der Ge⸗ 
fährdung des chriſtlichen Glaubens. Es iſt für die Eltern darum 
von größter Bedeutung, daß ſie wiſſen, ihre Söhne treten in Kor⸗ 
porationen ein, wo katholiſcher Glaube, katholiſche Sitte gepflegt 
wird. Andern konfeſſtonellen Verbindungen wird dieſer Vorwurf 
nicht gemacht, z. B. dem Wingolf oder der ſtudentiſchen Gruppe 
des evangeliſchen Bundes. Thatſächlich liegt die Sache ſo, daß in 
den Wingolf nur evangeliſche Studenten aufgenommen werden. 
Abg. Olzem (nl): Im Gegenſatze zu den Ausführungen des 
Vorredners kann ich die Anrede des Bonner Rektors nur billigen. 
Guſtimmung bei den Nationalliberalen.) Es waren geſunde Worte, 
die da gefallen ſind. Schade nur, daß ſte erſt heute an die Studenten 
gerichtet worden ſind. Ich faſſe aber dieſe Anrede ſo auf, daß ſie 
gegen alle konfeſſionellen Verbindungen gerichtet war, auch gegen 
die evangeliſchen Führer kannten wir ſo etwas nicht. Da wußte 
ein guter Freund auf der Univerſität vom andern nicht, ob er 
Katholik oder Evangeliſcher war. (Sehr richtig! bei den National⸗ 


liberalen.) Als konſeguenter Mann wird Herr Bachem ſchließlich Ei 


noch den Antrag ſtellen, die jetzigen Regimenter aufzulöſen und 
konfeſſtonelle Regimenter zu bilden. (Unruhe im Centrum) Es 
macht einen merkwürdigen Eindruck, wenn dieſe Verbindungen bet 
jeder Gelegenheit mit dem Schläger paradiren. Wie kann es Graf 
v. Hönsbröch als politiſche Feinfühligkeit anſehen, wenn ſich die 
Betreffenden dem Beſchluſſe der Mehrheit auf Ausbringung eines 
Toaſtes auf den Fürſten Bismarck nicht fügten. Unter dieſen 
Leuten befinden ſich doch auch Juriſten. Was für Vexrwaltungs⸗ 
beamte werden das werden. (Beifall bei den Nationalliberalen, 


Ziſchen im Centrum.) 


Abg. Dr. Porſch (Centr.): Man hat Jahre lang im Weſten 
die Toaſte auf den Fürſten Bismarck namentlich am Sedanfeſt 
dazu benutzt, um das katholtſche Gefühl zu verletzen und die 
Gefühle der Katholiken mit Füßen zu kreten. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch bei den Nationalliberalen.) Darum haben ſich die katho⸗ 
liſchen Verbindungen von ſolchen Feſten ferngehalten. Wir halten 
die katholiſchen Korporationen nicht blos für exlſtenzberechtigt, 
ſondern auch nothwendig. Die Korporationen ind nicht gegründet 
worden, um konfeſſtonelle Streitigkeiten hervorzurufen — Herr 
Olzem denkt immer an Streitigkeiten — ſondern um die Mit⸗ 
glieder auf dem Boden des Glaubens zu erhalten. Ich gehörte 
während meiner Studentenzeit auch einer katholiſchen Korporation 
an, aber Streitigkeiten find nicht vorgekommen. Abg. Olzem tadelt 


es, daß dieſe Studenten jederzeit mit dem Schläger paradiren. 


Ja, warum trägt denn Herr Olzem als Landgerichtsrath ſeine 


Untform mit dem Säbel an der Seite. (Heiterkeit) Die Anrede 


des Rektors war eine beleidigende und für die Exliſtenz der katho⸗ 
liſchen Korporatlonen beunruhigende. Ich möchte den Miniſter 
bitten, in dieſer Beziehung eine beruhigende Erklärung abzugeben. 

Abg. Vopelius (frk.): Auch wir bekämpfen konfeſſionelle Ver⸗ 
bindungen. Gäbe es rein evangeliſche Verbindungen, fo paßte die 
Rede des Reklors auch auf ſie, und wenn Profeſſor Camphauſen 
in dieſer Richtung vorgehen wollte, jo würde es meinen polttiſchen 
Freunden ſehr ſympathiſch ſein. 

Abg. Nadbyl (Ctr.): Die fleißigſten Studenten find diejenigen 
in den katholiſchen Vereinen und Verbindungen (Widerſpruch rechts 
und bet den Nationalliberale). Ich habe zu meiner Zeit in den 
Kollegien ſehr wenig Korpsmützen geſehen, wohl aber Mützen von 
Burſchenſchaften und katholiſchen Verbindungen. Es iſt dis jetzt 
in Deutſchland nicht Sitte geweſen, daß bei Feſten, wo der Träger 
der Krone gefeiert wird, noch ein anderer neben ihm N wird. 
Die katholiſchen Verbindungen wollten ſich nur an der Feier für 


g den Sailer betheiligen. Viele Mitglieder der katholiſchen Studenten⸗ 


verbindungen haben auf dem Schlachtfelde ihr Leben gelaſſen. 
Gegen das Duell kehren ſich die Verbindungen, weil es die katho⸗ 


liſche Kirche und der Staat verbietet, und weil es eine Rohheit iſt. 


Abg. v. Eynern (nl): Die Frage iſt fo unbedeutend, daß 
man nicht begreifen kann, wie die Herren darüber fo lange reden 
können. Eine Privatäußerung eines Profeſſors wird jo behandelt, 
als ob es ſich um eine weltbewegende Frage handelt. Die Anrede, 
die Graf Hönsbröch angeführt hat, iſt nicht in dleſer Weile vor 
ind aus dem Zuſammenhang geriſſen. 
Wenn Studenten zu einem Rektor kommen mit der Mittheilung, 
daß ſie an einem Kaiſerkommers nicht theilnehmen können, weil 
ein Toaſt auf den Fürſten Bismarck ausgebracht werden ſoll, da 
werden Sie doch zugeben, daß ein patriotiſcher Mann darüber in 
Erregung gerathen kann, daß die katholiſchen Studenten nicht einen 
Toaſt auf einen Mann, der der Begründer des deutſchen Reiches 
iſt, auf den erſten deutſchen Staatsmann ausbringen wollten, der 
auch den höchſten Orden Sr. Heiligkeit des Papſtes trägt. (Große 
Heiterkeit.) Der Rektor hat nach guten Juformationen geſagt, er 
halte es für den konfeſſtonellen Frleden für beſſer, wenn Juriſten 
und Mediziner ſich nicht in Verbindungen zuſfammenſchlöſſen, um 


energiſch die katholiſchen Intereſſen zu verfolgen. Die Studenten 


ſollten doch Fachwiſſenſchaften pflegen, die außerhalb der Theologte 
ägen und doch nicht konfeſſionell ſeien. Auf evangeliſcher Seite 
beſtänden ſolche Verbindungen nicht, und ſollten ſie ſich bilden, 
würde er das nicht billigen. (Hört, hört! rechts.) Gegen katho⸗ 
liſche Theologenvereine wäre nichts zu erinnern. Die Studenten 
hatten auch zunächſt nicht das Gefühl. daß ſie beleidigt worden 
ſind in ihrem katholiſchen Bewußtſein; ſie hielten ihren Kommers 
allein ab, luden den Rektor dazu ein, der auch erichlen. (Unruhe 
bei dem Centrum.) Erſt ſpäter hat ſich die katholiſche Aktions⸗ 
partei vermittelſt eines Blattes der Sache bemächtigt und fie ent⸗ 
ſtellt. Ste können daraus die Methode entnehmen, wie ſie das 
Centrum zu üben pflegt. Das iſt das Studentenmaterial, von dem 
das Centrum verlangt, daß es in die höchſten Verwaltungsſtellen 
befördert wird. Der preußiſche Staat müßte ſich ſelbſt ins Geſicht 
ſchlagen, wenn er einen derartigen Gedanken auch nur aufkommen 
ließe. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 


Kultusminſſter Dr. Boſſe: Ich habe zu der Frage ſchon 
Stellung genommen, ehe ich ahnen konnte, daß dieſe rein interne 
Univerſttätsangelegenheit (ſehr richtig! bei den Nationalliberalen) 
bier zum Gegenſtand einer jo großen Debatte gemacht werden 
würde. Zunächſt muß ich konſtatiren, daß die Darſtellung des 
Thatbeſtandes durch den Grafen Hönsbröch vollkommen richtig 
iſt (große Unruhe bei den Nattonalliberalen) bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo die Unterredung ſtattgefunden hat. (Anhaltende Helter- 
keit.) Der Bericht des Rektors Camphanuſen lautet: „Ich habe ge⸗ 
ſagt, ich weiß nicht, worauf Ste Ihre Exiſtenzberechtigung ſtützen 
wollen. Katholiſch⸗theologiſche Vereine, die ſich mit ihrer Fach⸗ 
wiſſenſchaft beſchäftigen, finde ich ganz in der Ordnung. Wenn 
ſich aber Juriſten und Mediziner zur farbentragenden Verbindung 
zuſammenſchließen, um energiſch die katholiſchen Intereſſen au ver⸗ 
treten, ſo iſt das ein Vorgehen, das auf evangelſſchem Gebiet kein 
Analogon hat, ein Hinübertragen des konfeſſtonellen Gegenſatzes 
auf ein Gebiet wohin er nicht gehört. Wollten Ste im Intereſſe 
des konfeſſtonellen Friedens handeln — ich weiß natürlich, daß Sie 
das nicht thun werden —, fo muß ich Ihnen den Rath geben, daß 
Sie ſich auflöſen. Uebrigens kann ich Sie als Vertreter der katho⸗ 
liſchen Studentenſchaft nicht anerkennen, da auch außer Ihnen ſich 
ſehr viele katholiſche Studenten auf der Untverfität befinden.“ Er 
ügt hinzu: „Freundlich habe ich mit den Studenten geſprochen, 
von ſchwerer Beleidigung kann nicht die Rede ſein.“ Beleidigt 
dienen Do die Studenten dadurch nicht gefühlt zu haben, wenn 
te bald darauf den Rektor zu ihrem Kommerſe freundlich ein⸗ 
luden. (Hört, hört! bei den Nationalliberalen.) Inzwiſchen be⸗ 
mächtigte ſich die Preſſe der Sache, und in Folge deſſen 
erhoben vierzehn Tage ſpäter die Studenten beim Rektor 
Proteſt „gegen die zugefügten Beleidigungen“. Der Rektor 
bezweifelte nicht die legale Exiſtenz der betreffenden Verbindungen, 
ſondern ihre innere Berechtigung und Zweckmäßigkeit. Er hatte ihre 
Einwirkung auf das konfeſſionelle, auf das akademiſche Leben im 
Auge Darüber können ja die Anſichten verſchieden fein. Ich 
muß allerdings konſtattren, daß Thatſachen, aus denen ſich ergiebt, 
daß katholiſche Studentenverbindungen den konfeſſionellen Frieden 
gefährdet hätten, zu meiner Kenntniß nicht gelangt ſind. Beſſer 
wäre es allerdings geweſen, wenn der Rektor ſich auf den Gegen⸗ 
ſtand, um den es ſich handelte, auf die Ectheilung der Erlaubniß 
zu einem beſonderen Kommerſe, beſchränkt hätte, namentlich mit 
Rückſicht auf die heutige Zeit. Uebrigens find die Studenten bei 
Einreichung des Proteſtes dem Rektor mit einem ſehr großen Frei⸗ 
muth entgegengetreten, der die beſondere Nachſicht und das beſon⸗ 
dere Wohlwollen des Rektors vorausſetzte. Sie ſagten nämlich: 
„Ob man ein Einſehen hat in unſere Exlſtenzberechtigung, iſt uns 
ganz gleichgiltig, jedenfalls haben wir katholtiſchen Studenten genug 
njehen für unſere Berechtigung, und das genügt uns.“ Wenn 
man die beiden Aeußerungen unter demſelben Geſichtspunkte be⸗ 
trachtet, kann man wohl ſagen: es fit hier eine Kompenjation ein⸗ 
getreten. (Heiterkeit und Beifall.) 

An der weiteren Debatte über dieſen Gegenſtand betheiligen 
Dé die Abgg, Dr. Friedberg (ul), Dr. Porſch (Gent), Graf 
Hönsbröch (Etr.), Frhr. v. Plettenberg (ont), Eckels (natl.), 
1 (Ctr.), Brandenburg (Etr.). — Der Titel wird 

ewt gt. 

Die Reſolulion, die Negterung zu erſuchen, in Erwägung 
u nehmen, ob nicht in Zukunft von der Anſtellung von Univer⸗ 
ſttätskuratoren im Hauptamt abgeſehen werden könne, wird an⸗ 
genommen. 

Damit Ip das Kap. „Univerſitäten“ erledigt. 

Beim Kap. „Höhere Lehranſtalten“ bemerkt 

Abg. Wetekamp (Freiſ. Vp.): Nach Einführung des Normal⸗ 
etats herrſchte unter den Lehrern große Befriedigung, obwohl 
durch die gleich zettige Erhöhung des Schulgeldes ein gewiſſes 
Odlum auf die Lehrer fiel. Leider iſt durch den Erlaß, der die 
Pflichtſtunden der Lehrer erhöht, neue Mißſtimmung entitanden. 
An verſchiedenen Orten hat Ho auch ſchon dieſe Maximalſtunden⸗ 
zahl ift höchſt ſtöcender Weiſe geltend gemacht. Unter⸗ und Ober⸗ 
tertia, Unter⸗ und Oberſekunda haben kombinirt werden müſſen. 
Durch die Verfügung tritt eine Mehrbelaſtung, aber zugleich eine 
Verminderung des Gehalts der Lehrer ein, da weniger Lehrer die 
Funktions zulage von 900 Mark erhalten. Ich möchte den Miniſter 
bitten, den Erlaß rückgängig zu machen, die frühere Maximalziffer 
von 21—22 Stunden wieder einzuführen und auch die Martmal- 
ſchülerzahl nach den Dezemberbeſchlüſſen feſtzuſetzen. Aus Pom⸗ 
mern kommen Klagen, daß zu wenig Lehrer die Funktionszulage 
bekommen. Allgemein wird geklagt darüber, daß die Lehrer nicht 
nach der Anctennttät angeſtellt werden. In der Lehrordnung iſt 
ein Mißſtand, daß die Klaſſenlehrer zu häufig wechſeln. Im In⸗ 
tereſſe des Unterrichts liegt es, daß die Lehrer möglichſt weit mi 
den Schulen mitgehen. Die meiſten Lehrer bleiben Jahrzehnte 
lang in den unteren Klaſſen, ehe fie nach den oderen kommen. 
Das iſt beſonders mißlich bet den Naturwiſſenſchaftlern, die exit in 
einem Alter chemiſchen und phyſikaliſchen Unterricht ertheilen, wo 
He das Experimentixen bereits verlernt haben. Die Stadt Frank⸗ 
furt hat den Verſuch gemacht, auf einem lateinloſen gemeinſamen 
Unterricht ein Gymnaſium und Realgymnaſſum aufzubauen. Ich 
bitte den Mintiter, hier neue Verſuche zu machen und vielleicht in 
jeder Provinz eine ſolche Anſtalt zu errichten, damit die Frage in 
Fluß kommt und wenn wir wieder zu einer Reform kommen, wir 
praktiſche Erfahrungen geſammelt haben. 

Geheimrath Stauder kann im allgemeinen eine Ueberlaſtung 
der Lehrer nicht zugeben. Es richte ſich auch ganz nach den per⸗ 
EE Verhältniſſen der Lehrer, auf die ſtets Rückſicht genommen 
werde. 

Abg. Dr. Kropatſcheck Sr hält dog gc Erörterungen in 
dieſem Hauſe für ziemlich unerſprießlich. Es ſolle nicht verkannt 
werden, daß die Klagen der Lehrer vielfach berechtigt ſeien, aber 
die Art der Agitatton ſei bedenklich. Es wäre beſſer, wenn man 
den Schülern in den oberen Klaſſen erklärte, daß ſie lange warten 
müßten, bis ſie ſpäter eine Anſtellung im Lehrfach erhielten. 

Geheimrath Stauder legt dar, daß die Lehrer an höheren 
Lehranſtalten in den letzten Jahren eine Gehaltsaufbeſſerung er⸗ 
fahren haben. Für die nächſten Jahre ſei allerdings ein Ueber⸗ 
ſchuß an Lehramtskandldaten zu befürchten. 

Abg. v. Scheuckendorff (ul.) wünſcht eine beſondere Pflege 
der Realgymnaſien, um die humaniſtiſchen Gymnaſten zu entlaſten. 

Mintſter Dr. Boſſe ſagt die Berückſichtigung dieſes Wunſches zu. 

Abg. Seyffardt⸗Magdeburg (ntl.) tritt den Ausführungen des 
Dr. Kropatſcheck eutgegen. Auf die Lage der Gebuer habe man 


nicht genügend Rückficht genommen, trotzdem durch den Fonds 


een 
en, 
eee eee 


zur 
N des Normaletats bedeutende Erfiparnifje gemach 
worden ſind. 

Abg. Dr. Graf (ott) wünſcht ebenfalls Beſſerſtellung der 
Gymnaſiallehrer. ` S 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) wünſcht größere Berückſichti⸗ 
gung des polniſchen Eiteraturunterrichtes. 

Miniſter Dr. Boſſe hält den beſtehenden Unterricht für aus⸗ 
reichend. Derſelbe richte ſich allerdings nicht ausſchließlich auf 
polniſche Literatur, ſondern erſtrecke ſich auch auf andere Fächer. 

Darauf wird die weitere Berathung auf Freitag 11 Uhr vertagt. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Serrenhaus. 
7. Sitzung vom 8. März, 1 Uhr. 

Dem Geſetzentwurf, betr. die Geltung des Aus füh⸗ 
rungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetze in Helgoland ertheilt das Haus nach dem Antrag der 
Kommiſſton debattelos ihre Zuſtimmung. 

Der Bericht über die weitere Ausführung des Geſetzes vom 
19. Dezember 1869, betr. die Konſolidation preußiſcher 
Se 1 S tsanleihen wird durch Kenntnißnahme für erledigt 
erklärt. 

Zu dem Geſetzentwurf, betreffend den Handel mit 
Antheilen und Abſchnitten von Looſen zu Private 
lotterien und Ausſpielungen führt 

Berichterſtatter Dr. Dambach aus, daß in den letzten Jahren 
bei dem Handel mit derartigen Looſen vielfach Ausſchreitungen 
hervorgetreten find, die wiederholt Anlaß zu Beſchwerden gegeben 
haben. Es ſei das auch im Abgeordnetenhauſe zur Sprache ge⸗ 
bracht worden und habe 1893 zu einer Reſolutlon geführt, durch 
welche die Staatsregierung erſucht wird, darauf hinzuwirken, daß 
dieſe Mißſtände abgeſtellt werden. Die Frage, ob der Entwurf 
etwa in die Kompetenzen des Reiches eingreife, mit Rückſicht 
darauf, daß die Reichsgewerbeordnung und das Strafgeſetzbuch 
Beſtimmungen über das Lotterkeweſen enthalten, finde dadurch ihre 
Erledigung, daß dieſe Beſtimmungen ſich nur auf die Veranftalter 
von Lotterien und nicht auf den Zwiſchenhandel beziehen. 

Der Entwurf wird unverändert angenommen. 

Ueber die Petition des Rentiers C. Baumgart in Hannover 
und Genoſſen um Abänderung der Hannoverſchen 
Städteordnung wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Der Bericht über die Nachrichten von der Verwaltung der preußl⸗ 
ſchen Staatsbergwerke, Hütten und ⸗Salinen während des Etats⸗ 
jahres 1892/93 wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (kleinere Vorlagen). 

Schluß 2%, Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. März. [Centrum und Rechte. 
Miquels Agrarreform.] Nationalliberale und Ultra⸗ 
montane haben ſich heute im Abgeordnetenhauſe drei 
Stunden lang die unangenehmſten Dinge geſagt, und dies um 
ein Nichts, um den Rath nämlich des Bonner Rektors Kamp⸗ 
haufen an die katholiſchen Vereine, ſich doch lieber aufzulöſen, 
da konfeſſtonelle Studentenvereine keine Exiſtenzberechtigung 
hätten. Ein unbefangener Beobachter wird weder die Erregung 
der Centrumsleute über dieſen Rathſchlag noch die eifrige Ver⸗ 
theidigung des Profeſſors Kamphauſen gegen ſeine klerikalen 
Angreifer mitmachen wollen. Auch der Kultusminiſter, dem die 
Sache ja aus verſchiedenen Gründen nicht angenehm fein kann, 
hat ſich auf einen mittleren Boden geſtellt, und man muß es 
ihm danken, daß er dieſer Geſchichte mit einer zuträglichen 
Doſis von Humor beigekommen iſt, und mit all dem würdigen 
Ernſte, der ihn im Allgemeinen ziert, nicht verſchmäht hat, die 
Kölner Karnevalsſtimmung in die Affaire hineinzuziehen. Die 
Konſervativen haben ſich an dem kräftigen Hin⸗ und Herſchießen 
zwiſchen Centrum und Nationalliberalen nicht betheiligt. Sie 
ſind während der bisherigen Berathung über den Kultusetat 
dem Centrum und ſeinen Beſchwerden überhaupt mit auffälliger 
Behutſamkeit begegnet. Ihr entſchiedener Proteſt gegen die 
neuen Zugeſtändniſſe an die Polen hat zwar den Schein 
eines Zuſammenſtoßes mit dem Centrum gebracht, da 
das Centrum jene Zugeſtändniſſe nicht nur billigt, 
ſondern auch ihre Erweiterung auf Oberſchleſten verlangt. 
Aber es war das doch kein eigentliches Centrums ⸗ Anliegen, 
und die Degen wurden zudem zwiſchen den konſervativen und 
ultramontanen Rednern mit gegenfeitiger Schonung gekrenzt. 
Dafür konnte man beide Fraktionen in holdeſter Verſchwiſte⸗ 
rung bei dem Verlangen nach einem konfeſſtonellen Schulgeſetz 
Zedlitzſcher Faktur ſehen. Centrum und Rechte machen im 
Abgeordnetenhauſe manchmal den Eindruck, als ſeien ſie nur 
Unterabtheilungen eines und deſſelben parteipolitiſchen Ver⸗ 
bandes. Man wird das ſpäter noch deutlicher zu fühlen be⸗ 
kommen, wenn erſt die agrarpolitiſchen Wünſche in beider 
Parteien die Gelegenheit zu ſtärkerer Betonung erhalten. Das 
Centrum, das im Reichstage „demokratiſch“ durchſetzt iſt, er⸗ 
ſcheint im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit den beſtimmenden 
Zügen einer konſervativ⸗katholiſchen Partei, in der die agrari⸗ 
ſchen Intereſſen überwiegen. — — Die Rede des Finanz⸗ 
miniſters auf dem Feſtmahl des Landwirthſchaftsraths macht 
Alles weniger als den Eindruck, daß Herr Miquel amtsmüde 
ſei oder an maßgebenden Stellen für amtsmüde befunden 
werde. Herr Miquel hat als Grundzüge einer, nach dem 
Willen des Kaiſers durchzuführenden Agrar⸗ 
reform Gedanken entwickelt, die man mit ſolcher Wucht 
nicht in die Oeffentlichkeit wirft, wenn man ſich 
nicht ſicher glaubt, ſie auch durchführen zu können oder, 
richtiger, durchführen zu dürfen. Die Theilnehmer am Feſt⸗ 
mahl haben Herrn Miquel mit Beifall überſchüttet, aber wenn 
die gehobene Stimmung des Augenblicks vorbei iſt, dann wird 
den Herren Manches an den miniſteriellen Verheißungen doch 
wunderſam erſcheinen. Schon die Aufnahme des Entwurfs 
über die Landwirthſchaftskammern könnte der Staatsregierung 
zeigen, daß die Phantaſie von „organiſchen“, auf dem alten 
„germaniſchen“ Recht beruhenden Reformen ihre Reizmittel 
verliert, wenn ſie ſich praktiſch als bedenkliche Feſſelung 
der Verfolgungsfreiheit des Eigenthümers darſtellt. 

— Nachdem der „Kladderadatſch“ Wochen lang 
zwei Beamte des auswärtigen Amts, die er vorläufig als 


„Auſternfreund“ und „v. Spaetzle“ bezeichnete, „gemeinſchäd⸗ 
licher Intriguen“ beſchuldigt hatte, ohne irgend etwas Greif⸗ 
bares vorzubringen, hat er in der vorletzten Nummer die 
Herren Legationsräthe v. Holſtein und v. Kiderlen⸗ Waechter 
mit Namen genannt. Darauf erfolgte im „Reichsanzeiger“ 
die Erklärung, die Angriffe entbehrten jeder thatlächlichen Be⸗ 
gründung. Sie erſchienen lediglich als der Aus fluß einer un⸗ 
bekannten perſönlichen Gegnerſchaft, die ſich ſcheue, offen her⸗ 
vorzutreten. Es genüge, dieſelbe hiermit zu charakteriſtren. 
Jetzt veröffentlicht die „Frankf. Ztg.“ eine Zuſchrift der Re⸗ 
daktion des „Kladderadatſch“, unterzeichnet vom Redakteur 
Polstorff, welche die eigentliche Anklage gegen die beiden 
Herren enthält. Und was iſt des Pudels Kern? Geh. Rath 
v. Holſtein „iſt vor 4 Jahren (d. h. nach der Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck) gleich von Bismarck abgeſchwenkt“, Lega⸗ 
tlonsrath von Kiderlen, Preßdecernent im Auswärtigen 
Amt, „deſſen Einfluß unglaublich weit reicht“, hat mit Herrn 
v. Holſtein die letzten Jahre ſtets den Riß zwiſchen 
Kaiſer und Bismarck zu erweitern geſucht; Herrn v. Schlözer 
aus Rom, Herrn v. Radowitz aus Petersburg weggebracht 
u. ſ. w. Nebenbei wird auch noch der preußiſche Geſandte in 
München, Graf Eulenburg, als ganz beſonders gefährlich er 
wähnt, weil er persona gratissima beim Kaiſer ſei. Offenbar 
iſt der Urheber dieſer Angriffe der Anſicht, es wäre die Pflicht 
der genannten Herren geweſen, mit Bismarck gegen den neuen 
Kurs zu intriguiren. Daß Fürſt Bismarck ſelbſt der An⸗ 
ſtifter dieſer ernſthaften Komödie iſt, erſcheint auch uns aus⸗ 
geſchloſſen. Graf Herbert Bismarck hat die beſtimmte Erklä⸗ 
rung abgegeben, daß er mit der Sache nichts zu thun habe. 
Die „Frkf. Ztg.“ trifft ohne Zweifel das Richtige, indem ſie 
ſchreibt: „Es giebt aber Feinde deſſen, was man den neuen 
Kurs nennt, die unter der bequemen Bismarckſchen Flagge 
auch ohne Ermächtigung kämpfen, beſonders wenn ſie damit 
einer perſönlichen Rache dienen können.“ — Das bedauerliche 
iſt nur, daß ſich der „Kladderadatſch“ zu dieſem Spiel herab⸗ 
würdigt. 

W. B. Stuttgart, 8. März. Im Abgeordnetenhauſe 
begann heute die Generaldebatte über das Penſlonsgeſetz 
der Körperſchaftsbeamten, das beide Häuſer des Land⸗ 
tags verlangt hatten. Es handelt ſich hierbet um eine jährliche 
Ausgabe von 260 000 Mark, wozu die Staatskaſſe 12%, Prozent 
beiträgt. Die Oppoſition hegte nur finanzielle Bedenken, indem 
ſie auf die geſtern eingebrachte Nothſtands vorlage und auf die 
bisher noch nicht gedeckten Militärkoſten hinwies. Der Miniſter 
des Innern und mehrere Abgeordnete ſuchten die Bedenken zu 
widerlegen. Die Belaſtung der kleinen Gemeinden ſei ſehr gering, 
ak EE träten erſt im Jahre 1901 ein. Morgen 
Jo G 


Parlamentariſche Nachrichten. 


R. Berlin, 8. März. [Die Polen und der Han⸗ 
dels vertrag] In der Handelsvertragskommiſſion des 
Reichstags hat der Abg. v. Koscielski eine etwas be⸗ 
ßfremdliche Rede gehalten. Er kann für die Abſtim⸗ 
mung der Polen über den Handels vertrag 
nicht bürgen. Die Herren fühlen ſich durch die ange⸗ 
kündigte Aufhebung der Staffeltarife irritirt und ſie behalten 
ſich die letzte Entſchließung vor. In der polniſchen Preſſe iſt 
man offenherziger. Dort wird erklärt, die Polen würden den 
Handelsvertrag ablehnen, wenn nicht zum Erſatz für die 
Aufhebung der Staffeltarife eine allgemeine Ermäßigung 
der Eiſenbahntarife für landwirthſchaftliche Produkte ein⸗ 
trete. Ohne dieſe Bedingung würde die „Mehrzahl“ der 
Polen gegen den Vertrag ſtimmen. Das letztere klingt 
aus verſchiedenen Gründen unwahrſcheinlich, da die Polen 
den Fraktlonszwang ſtreng handhaben. Alſo werden entweder 
al le polniſchen Abgeordneten oder gar keiner gegen den ruſſi⸗ 
ſchen Vertrag ſtimmen. Trotz der Kälte und Zugeknöpftheit 
der neuerlichen polniſchen Aeußerungen will es uns nicht wahr⸗ 
ſcheinlich vorkommen, daß die Polen plötzlich zu Gegnern des 
Handels vertrages werden ſollten. Es ſtehen für fie viel zu 
große Intereſſen parteipolitiſcher wie allgemeinpolitiſcher Natur 
in Frage, als daß ſie ſich den Luxus der Oppoſition in einem 
Falle gelten jollten, wo dieſe Gegnerſchaft eine verhängnißvoll 
entſcheidende werden könnte. Ueberdies haben die Polen nicht 
einmal den Verſuch gemacht, die Bedingung einer allgemeinen 
Tarifermäßigung mit der Frage der Aufhebung der Staffel⸗ 
tarife zu verknüpfen. Was die Herren durch ihre Blätter 
ſagen laſſen, das konnten fie wirkſamer und keineswegs ohne 
Ausſicht auf Erfolg in der Kommiſſion ſelber durch Herrn 
von Koseielski vorbringen. In der Mittwochſitzung der Kom⸗ 
miſſion aber hat Herr von Koscielski geſchwiegen, und auch 
de hat er über die erwähnte Forderung kein Wort fallen 
aſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 8. März. Den gegen das Verbot ihres Stückes 
Nothwehr“ von der Schrlftſtellerin E. v. Schabelsky erho⸗ 
benen Einſpruch hat, wie ſchon im letzten Morgenblatte kurz ge⸗ 
meldet, das Oberverwaltungs gericht am Donnerſtag 
zurückgewieſen und der Klägerin die Koſten der Klage auf⸗ 

erlegt. In der Begründung heißt es: Das Stück ſpiele in der 
Gegenwart und behandle einen kraſſen Fall der Mißhandlungen 
beim Militär, mit dem jetzt gerade die Preſſe und die öffentlichen 
Verhandlungen ſich beſchäftigen. Es ſei daher nicht zu bezweifeln, 
daß ein großer Theil der Zuschauer in der leidenſchaftlichen Erre⸗ 
‚gung, durch die fie durch die einzelnen Vorfälle im Stück gebracht 
würden, auch gegen den Staat und deſſen Einrichtungen erbittert 
würden. Man werde nicht die Ausſchreitungen einzelnen Perſonen, 
ſondern dem ganzen Zuſtand in den Kaſernen zuſchreiben. Auch 
ſeien in dem Stücke die Vorſchriften in Bezug auf die Beſchwerden 
beim Militär falſch angegeben, überhaupt die Vorſtellung erweckt, 
als ob die Stellung der Soldaten eine rechkloſe jet. Es ſei durch 
Aufführung des Stückes eine Gefahr für das Gemeinweſen vor⸗ 
handen, ob es unmittelbar bei der Aufführung zu tumultuariſchen 
Scenen kommen würde, wolle der Gerichtshof unentschieden laſſen. 
Er müſſe dem Verbot vom 11. Junk 1893 beipflichten. 


Lokales. 
: Boten, 9. März. 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr fand geſtern Nach⸗ 
mittag 1 Uhr nach dem Hauſe Schloßſtraße 6 Datt Es war dort 
ein Haufen Packpapier in Brand gerathen, der aber von den 
f raſch gelöſcht wurde, ſo daß die Feuerwehr nicht 
n Aktion trat. 

* Sind Lehrlinge „Familienangehörige“? Vor dem Ge⸗ 
werbegericht in Breslau hatte ein Koch, welcher einen Lehr⸗ 
ling ſeines Prinzipals geſchlagen hatte und deshalb ſofort ent⸗ 
laſſen worden war, eine Forderung von 82 Mark gegen ſeinen 
Prinzipal erhoben. Er wurde mit ſeiner Klage abgewieſen, 
und zwar unter folgender bemerkenswerther Begründung: Nach 
§ 123 Abſatz 5 der Gewerbe⸗Ordnung können Geſellen und Gehilfen 
ſofort entlaſſen werden, wenn ſie ſich gegen ihre Arbeitgeber oder 
deren Familienangehörige Thätlichkeiten oder grobe Be⸗ 
leidigungen zu Schulden kommen laſſen. Der Vorſitzende führte 
nun aus, daß dieſer Paragraph in dieſem Falle Anwendung finde, 
denn der Lehrherr vertritt bei den Lehrlingen die Stelle 
des Vaters, und demnach können dieſe als Kamtlien- 
angehörige angeſehen werden. — Nach dieſer Deduktion 
müßten minderjährige Knaben oder Mädchen, die einen Vormund 
haben, als „Angehörige“ der Familie des Vor⸗ 
munds gelten: denn der Vormund vertritt bei den Minder⸗ 
jährigen die Stelle des Vaters. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Königsberg i. Pr., 8. März. Der Provinzial⸗Land⸗ 
tag bewilligte 70 000 Mark als Reſtbeitrag für das Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal. Der Vorſitzende des Komitees Graf 
Eulenburg theilte mit, daß das Denkmal zum 1. September 
d. J. fertiggeſtellt ſein würde. Der Tag der Enthüllung würde 
vom Kaiſer feſtgeſetzt werden. d 

Nom, 8. März. Auf dem Montecitorio vor dem Gebäude 
der Deputirtenkammer explodirte heute Abend, eine Stunde 
nach Schluß der Kammerſitzung, eine Bombe, wodurch die 
Fenſter des Gebäudes zerſprengt wurden. Die Detonation 
war ſehr ſtark und wurde in verſchiedenen Stadttheilen ver⸗ 


nommen. Von den Paſſanten ſollen zwei verwundet worden Si 


ſein. Die Urheber der Exploſion ſoll man bereits verhaftet 
haben. Die Bombenexploſion veranlaßte den Bruch aller 
Fenſter des Kammergebäudes, auch der im Innern, ſowie der 
Gebäude in der Umgebung. Nur einzelne Abgeordnete waren 
noch im Kammergebäude. Poliziſten und Militär fäuberten 
den Montecitorio von der Menſchenmenge, welche ſich ſofort 
nach der Exploſion daſelbſt anſammelte, und beſetzten die Zu⸗ 
gänge. Von den Paſſanten wurden zwei leicht und zwei 
ſchwer verwundet. Unter den Verhafteten befindet ſich ein 
Verwundeter, den man für den Urheber der Exploſion hält. 
Am Thatorte iſt ein großes Loch in die Straße geriſſen; 
außerdem ſind Blutſpuren ſichtbar. 

Rom, 8. März. Der Senat genehmigte mit 81 gegen 15 
Stimmen die am 15. November 1893 in Paris unterzeichnete 
Münzkonvention. Während der 2 a ſagte der 4kintfter 
des Auswärtigen, Baron Blanc, er müſſe, ohne der Entſcheid ung, 
welche das Kabinet ſeiner Zeit über die Münzfrage treffen könne 
vorzugreifen, erklären, die Regierung meine, es ſei den anderen 
Staaten, beſonders e gegenüber, ein Beweis guter Po⸗ 
HOT und gefunden wirthſchaftlichen Sinnes, guten Willen zu zei⸗ 
gen für jede Verbeſſerung der gegenſeitigen Bezlehungen. 

Paris, 8. März. Heute Vormittag wurden hier ſieben 
Anarchiſten verhaftet. 

Paris, 8. März. Der Miniſter des SE Raynal ließ den 
Deputirten Jaurss wiſſen, daß er heute deſſen Anfrage betreffs 
der Unterſtützungen, welche den Anarchiſten von Kapftaliſten und 
Prieſtern gewährt worden ſeien, nicht annehmen könne, da dieſelbe 
nicht auf zuverläſſigen Thatſachen zu beruhen ſcheine. 

aris, 8. März. Der Senat verhandelte über die Petition 
der Inhaber von portugieſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen betreffend 
die Zahlungseinſtellung der portugtefiihen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Der Berichterſtatter Trarieux proteſtirte gegen das Dekret vom 
5. Januar, das eine wahre Beraubung der franzöſiſchen Gläubiger 
ſel, und behauptete, Frankreich habe das Recht und die Pflicht zu 
interveniren, um die Achtung vor Verträgen überall da zu ber: 
theidigen, wo franzöſiſche Intereſſen in Frage kämen; ſchlleßlich ver⸗ 
langte Trarteux Aufklärungen von der Regierung. Miniſterprä⸗ 
ſident Caſimir Pérler antwortete, der Geſandte Bihourd habe im 
Januar gegen das vorgeſchlagene Abkommen proteſtirt, und er 
ſelbſt habe dem portugieſiſchen Geſandten in Paris ſein Mißfallen 
ausgedrückt. Frankreich werde ſeiner Aufgabe, die Intereſſen ſeiner 
Angehörigen, wie ſtets, zu vertheidigen, nicht untreu werden. 
Portugal habe einen Delegirten mit neuen Vorſchlägen nach Paris 
geſandt, mit dem die Gläubiger verhandeln würden. Die Regie⸗ 
rung werde interpeniren, um Letztere zu ſchützen. (Beifall). — 
Darauf wurde einſtimmig eine Tagesordnung angenommen, durch 
welche die Petition der Regierung zur Prüfung überwieſen und 
das Vertrauen zur Regierung, daß de die Intereſſen ihrer Landes⸗ 
angehörigen energiſch pertreten werde, ausgedrückt wird. 

London, 8. März. Der Präſident des Landwirthſchafts⸗ 
und Ackerbauamts, Gardner, hat aus Geſundheitsrückſichten 
jeine Entlaſſung eingereicht; an ſeine Stelle wird voraus⸗ 
ſichtlich Herbert Gladſtone treten. Zum erſten Kommiſſar der 
Arbeiten und öffentlichen Bauten ſoll Bryce ernannt werden. 

London, 8. März. Das Ackerbauamt ernannte einen Ausſchuß 
zur Prüfung der Frage, ob und welche Abänderungen in den 
gegenwärtigen Beſtimmungen betreffend den Tranſtt zu Waſſer, 
ſowie die Einſchtffung und Landung des auf dem Küſtenwege be⸗ 
förderten Viehes mit Erfolg vorgenommen werden können. 

London, 8. März. Nach dem heutigen Bulletin befindet ſich 
Gladſtone beſſer; die Temperatur beträgt 99 Grad Fahrenheit, die 
Bronchitis hat nicht zugenommen. 

Madrid, 8. März. Der EE wird ſich in feiner 
heutigen Sitzung mit den Ergebniſſen der Entſendung des 
chaten Martinez Campos und mit einigen anderen Fragen be⸗ 

äftigen. 

Sofia, 8. März. Dem Vernehmen nach beglebt ſich die Prin⸗ 
zeſſin Marta Louiſe zur Herſtellung ihrer Geſundheit in das Aus⸗ 
land, da ihr Fieberzuſtand eine Luftveränderung nöthig macht. 

Waſhington, 7. März. Die demokratiſchen Senatoren des 
Finanztomttees beendeten die Berathung der Zollvorlage, welche 
morgen dem Geſammtkomitee zugehen wird. 

Rio de Janeiro, 7. März. Das Geſchwader der In⸗ 
ſurgenten verhält ſich ruhig. Die Zahl der Erkankungen am 


gelben Fieber wächſt. 
Hinſichtlich der Zahlung der Ent⸗ 


- 


Tanger, 8. März. 
ſchädigung Marokkos an Spanien iſt nunmehr eine Verein⸗ 


R barung dahin getroffen worden, da 


n, daß 
laufenden Jahre gezahlt werden und der Reſt von 15 Mill. 
in jährlichen Raten von 2 Millionen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 9. März, Morgens. N 
Geſtern Abend brannten im Oſten Berlins drei große 
Fabrikgebäude nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 
mehrere hunderttauſend Mark, ein Feuerwehrmann iſt durch 
Herabſtürzen ſchwer verletzt. f 


Wien, 9. März. Der Volkswirthſchaftliche 
Ausſchuß nahm unverändert die Regierungsvorlage, die 
proviſoriſche Regelung des Handels vertrages mit 
Rußland an, und beſchloß im Plenum die dringliche Ver⸗ 
handlung der Angelegenheit zu erklären. 

Rom, 9. März. Die auf dem Montecitorio geplatzte 
Bombe war aus Eiſenblech hergeſtellt und mit einem 
Cylinderhut bedeckt. Fünf Perſonen ſind verwun⸗ 
det, darunter 2 Soldaten. Drei Perſonen ſind ſchwer ver⸗ 
wundet, einer derſelben wurde bereits das Bein amputirt. 
Ein anderer Schwerverwundeter wird im Hoſpital von 
der Polizei ſcharf bewacht, weil er ausſagte, eine andere Perſon 
hätte ihm eine kleine Kiſte übergeben und dies ſei die explo⸗ 
dirte Bombe geweſen. Der Montecitorio iſt durch Truppen 
abgeſperrt. Außer den zerbrochenen Scherben ſind auch andere 
kleine Beſchädigungen verurſacht worden. — Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge wurden durch die Bombenexploſion 
8 Perſonen verwundet, drei ſchwer, eine Per⸗ 
ſon liegt im Sterben. Der leicht verwundete Maurer 
Polidori iſt der That verdächtig, er wurde 
auf er Polizeibureau geführt und einem langen Ver hör unter- 
worfen. f 
Neapel, 8. März. In den letzten vier Tagen waren nach 
einer Meldung der „Voſſ. Go? heftige Schneeſtürme auf 

eilien. In Caſtiglkone ſtürzten 74 Häuſer ein, wobei 
drei Perſonen ums Leben kamen. Bei Biagrande find vier 
Briganten erfroren aufgefunden worden, bei Balle verſchüttete 
eine Lawine ſieben Perſonen, von denen ſechs getödtet wurden. 

Dublin, 9. März. Die Führer der Parnelliten 
erklären in einem Manifeſte, ſie hätten kein Vertrauen 
auf Roſebery. Jetzt ſei jede Hoffnung für das iriſche 
Volk verſchwunden, da Gladſtones Rücktritt aus dem Grunde 
hervorgegangen ſei, Homerule fallen zu laſſen. 

Madrid, 9. März. Das Kabinethat demiſſio⸗ 
nirt; die Königin beauftragte Sag aſta mit der Neubil⸗ 
dung des Kabinets. 

Waſhington, 8. März. Der Tarifentwurf, wie 
er jetzt der Finanzkommiſſion unterbreitet war, ent⸗ 
hält einige Abänderungen. Man glaubt, daß er in der neuen 
Form angenommen werden wird. Der Zoll auf Zucker 
iſt auf 1 Cent und darüber per Pfund, der Zoll auf Kohlen 
und Eiſenerze iſt auf 40 Cents per Tonne fe tgeſetzt. 


Handel und Verkehr. 

** Danzig, 8. März. Die Einnahmen der Marienburg⸗ 
Mlawkger Eiſenbahn betrugen im Monat Februar 1894 
nach propiſoriſcher Feſtſtellung 154 400 M. gegen 133 500 M. nach 
proviſoriſcher Feſtſtellung im Februar 1893, mithin mehr 40 900 M. 

* Frankfurt g. M., 8. März. Der argentın. Finanzminiſter 
hat, wie die „Frkf. Ztg.“ mittheilt, die hieſige Vertretung der 
Bondholders davon benachrichtigt, daß er 2 Millionen We 
zahle als Abſchlag auf die cih en Rückſtände der Elſenbahn⸗ 
garantien, welche ſich auf 50 Mill. Frks. belaufen. 

* Bradford, 8. März. Wolle ruhig, Mohatrwolle feſt, 
Stofffabrikanten ſind beſchäftigter. 


Garnſpinner und 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
5 im Mär 1884. W 


arometex auf 0 
Datum Er. reduz ben) Wind | Wetter Cel, 
Stun de.] 66 m Seehöhe. Grab. 
8. Nachm. 2 754,9 % moi bede F 5, 
8. Abends 1 755,7 Windſtille wolkig + 1,0 
9. W e 750,9 So leiſer Zug leicht bewölkt + 1,0 
e 
Am 8. Mär; Wärme⸗Maximum + 5,6’ Cell. 
Am 8 = Wärme Minimum + 10° ` e 
Waſſerſtand der Warthe. 
Zu Poſen am 8. März Morgens 2,44 Meter. 
= „ 8. = Mittags 2,44 D 
P) = 9. ⸗ Morgens 2,52 = 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 
* Berlin, 8. März. [Zur Börſe.] Anfangs war die 
Haltung der Börſe feſt und die günſtige Stimmung wurde durch 


die ſteigende Bewegung der Kurſe italienſſcher Werthe gefördert, 
ferner durch die Kundgebungen für neue Finanzgeſchäfte, nicht 
minder durch die vom öſterreichiſchen Handelsminiſter jüngſt in 
Ausſicht geſtellte Aera der Bahnverſtaatlichungen. Auch die Stei⸗ 

erung des Silberpreiſes trug zur Befeſtigung der Tendenz bet. 
Im Allgemeinen war aber das Geſchäft von vornherein nicht belebt. 
In der zweiten Börſenſtunde trat eine Abſchwächung ein und es 
vollzogen ſich ſtärkere Abgaben in Banken und Bahnen. Auf dem 
deutſchen Bahnenmarkt wurden die Aktien der öſtlichen Bahnen 
durch Nachrichten über einen unbefriedigenden Saatenſtand in 
Rußland unter Druck gehalten und notirten weſentlich niedriger 
als geſtern, obgleich das geſtern verbreitete Gerücht, die Februar⸗ 
Einnahme der Marlenburger Bahn ſei unbefriedigend, durch die 
Thatsachen widerlegt worden iſt. Elbethalbahn ftiegen weſentlich 
anf Verſtaatlichungsgerüchte. Größere Realiſatlonsluſt machte Dë 
anfänglich auf dem Montanaktienmarkt bemerklich. Unter dem 
Einfluß des dadurch hervorgerufenen Kursdruckes kamen Gerüchte 
in Umlauf, der Bochumer Verein für Gußſtahlfabrikation ur in 
den letzten Tagen Arbeiterentlaſſungen vorgenommen, ein Gerücht, 
das wir für wenig wahrſcheinlich halten, da die großen rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Werke nach unſeren Informationen reichlich mit Auf⸗ 
trägen verſehen find und einzelne derſelben es ſogar ablehnen, auch 
zu den bereits geſtiegenen Preiſen Beſtellungen anzunehmen. 
Kohlenwerthe konnten ſich gut behaupten, wohl in der Haupkfache 


5 Millionen Peſetas im 


auf die guten ‚Zonesverfabaiten für Kohlen in Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen und weil angenommen wird, daß mit beſſerem Rhein⸗ 
waſſerſtande die Verſendungen nach dem Oberrhein noch zunehmen 
werden. (N. 3.) 


Breslau, 8. März. (Schußkurſe) Unbelebt. 

Nene Dar, Neſchsanleſte 87,35, 3%, proz. L.⸗Pfandbr. 9 29, 
Konſol. Türken 24.00, Tür, Gre 103 50, 4proz. ung. Golbrertr 
96,90 ln Diskontobank 99,95, Breslauer Wechslerbank 98,50 

Red n 226%, Schleſ. Bankverein 1 3 10 Donnerömardhütte 
1 Flöther Maſchinenban — — „Kattowitzer Altlen-Gelellichoti 

x Bergbau u. Hüttenbetrieb 138 65 derſchleſ. Eiſenbahn 73,25, 
Bes Portland⸗Zement 102,50, Schleſ. Heu 556 50 Oppeln. 
ment 117.75, Kramſta 129, 50. Schleſ. Zinlaktten —,—. Laura⸗ 
Alte 129,50, Berein. Delfabr. 83 00 Ceteeé, Banknoten 163 95, 

uſſ. Baninoten 220,25, Gleſel. Cement 101,75 proz. Ungarlſche 
Krpnenanleihe aan, Breslauer eieftuljche Straßenbahn 127.50 

London, 8. März. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2¼8proz. Gun 99 ½, Sgr Aproz. Conſols — —, 

talten. E ente 75, Lombarden 9%, zproz. 189 R Ruſſen 

Serie) 101 ¼, konv. Türken 24, per Silberz. —,—. Bert. 

ode —,—, proz. ungar. Goldrente EBL. sprpien!. Spanier 

Eh g „proz. Eaypter 101, Apr. ure Egypter 103%, 1 proz. 
Tribut⸗Anl. 105 ¼, Sr Mertlapeı 61¼, Llpmanbunf 14% Ca 
nada Paeific 68½, De Beers neue 15 Rio Tinto 14, Aproz 
Rupees 58, 6proz. fund. arg. A. 69 , bproz. arg. Goldanlelhe 
2 2 5 4½ proz. Dn. do. 40, 1 Reichsanleihe 88, Griech. Bier 

Anleihe 29½, do. Bier Monopol⸗Anl. 32% Aproz. Grlechen 1889er 
Zi Braſ. 8ger Anl. 56%,, Platzdſsfont 4% Silber 27 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,60, Wien 1260 Paris 


25,86, Petersburg 25 ¼. 

` rankfurt a. Wi» 8. März. (Effekten ⸗Soztetät. [Schi]. 
ei, Stäer 3005 a, Franzoſen 276 ¾„ Lombarden 92%, 
tar. 2060 Dr 96,70. pe 158,50 Diskonto⸗Kom⸗ 


— 


ok n 220,25, Araltener —.—, Dortmunder —.—. Lombarden E 
‚ Roxbteuticher Lloyd —.—, Deutſche Bank 167, 20. Berliner Han⸗ 
delsgeſell ſchaft —,—, Marienburger 85,20. „geht 
® 8. März. Werte: auf London 93,55, Wechſe 
Wechſel auf Amſterdam an Zo Wechſel anf Paris 
Ruß,. n. Crientanleihe 102, do. III. Orientanleihe 102 
andel 375, ER Distonto⸗Bank 
485, Warſchauer Tie konto⸗Bank —, Peterzb. internat. Bonk 
529, Ruff. 4%, proz. Bodenkrebſtpfandbrieſe 153 /a, Gr. Ruß. Eiſen⸗ 
bahnen 271 % Hoch. Süb weßbahn⸗Altten 113. Prlvatbiskont 5. 


37,07 ½, 
do. Bank für onzmärt 


Bremen, 8. März. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raſſtnirtes Pe⸗ 
E Zo Cen der Bremer Fee 
ofo 4 


Baumwolle. Ruhig. Upland middl. loko 39 ¼ Pf. 
Schmalz. Feſter. Wilcox 39 Pfg., Armour ſheild 38 
Eudahy 39 Pf. Rohe n Brother ne Rt, Fairbanks 33 ¼ Bi. 
Sa eſter. Short clear middling loco 35. 
a 


in 1000 Baden St. Felix, 117 Seronen Carmen. 
Mubrn⸗ 


8. März Zugernartt. Schaßbereicht., 


6 Pf, R 


E 2 81½, per Mai 80°/,, per Septbr. 77 /, per Dezbr. 72%.. 
März. "ëng ) stopzucker behauptet, 88 Proz. Ioto 
Nr. 3 per 


is, 8. 
35,25. Welder Zucker feſt. 
per März 37,75, SE 37,87½, per Mai⸗Auguſt 38.00, 


p. Oktob.⸗ Jag gh 96 2 
Paris, 8. März Gerreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, März 20,20, per SD 20,40, per Be 19 15 15 
als 


Moi-Nuguft 20,80. — Zoe 


190 Sätoomm 


Meter; 


Be 
adre, 8 1 Mä om, der Hamb. Stong Petmann. Ziegler 
u. e Sc: ork ſckloß mit 25 Points Hauffe. 
Rio 7000 Sack, Santo 5 4000 Sack Rezettes für geſtern. 


Harz 8. März. (Zelegr. KEN Firma Weimann. Nienler 
u. A.), Kaffee, goob average 
100,50, v. Sept. an ae 
Auttwerpen, . SE (Schlußderlch) Raf⸗ 
finirtes a weiß 1055 125 bez., 12 120 Br., ver April 12%, Br., 
per 2 12 Br., per Sept.-De. 12 Br. 
werpen, 8. März. Lë Weizen behauptet. Rog⸗ 
gen ba Hafer weichend. Gerſte ruhig. 


Amſterdam, 8. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
p. März —, per Mai 148. Roggen per März 106, 3. Mai 109, 
per Juli 109, p. Oktober 113. Rüböl per Mai 22 ¼½. 
mfterdam, E März. Bancaztun 43 ½. 
0 März. Java⸗ Kaffee uod srbigurn 51¼. 
ondon, 8 


März. Cbili⸗Kupfer 30 /e, P. 3 Angel 41. 
London, 8. März. An der file 12 Senta nen angeboten. 
Wetter: Regen. 

nsgow, 10 März. Roßeiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 1 

Livervool 8. März. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
er Ballen e Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 

allen teti 


WMidbl. rien SE März April 4¾ Käuferpreis, 
„ April⸗Mat 4%, d ai⸗Juni 4½ E Juni⸗Juli 4%, 
"| Käuferpreiß, Jus ECH Ag), do., Auguſt⸗September 4½ do. 


. 4% Verkäuferpreis, Ottober⸗November 4% 
äuferpret 

Liverpool, 8. März. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 2. D low middling Zi, Amerikaner middling 
Ae, do. good middling 4/166, do. middling fair 4°/,, Pernam fair 
4¼, do. good fair Alle, Ceara fair Ais, do. good fair Ai. Egyp⸗ 
tian brown fair 4%, do. do. A far ii do. do. good Di 
Peru rough fair —, do. do. good fair DL, do. do. good BIL 
do. do. fine 6/6, do. moder. rough fair 4%, do. do. good Je RR 
good 5/6, do. month fair 4½, do. do. good fair 4½, M. G. Broach 


good Ze do. fine 4/1, Dhollerah good Kri do. fully good 39% und 1 


Me, do. fine 
sch fully good 3 ¼, 15 


New 7. März. Waareubericht. Banmwolle in New⸗ 
Sot 7% 0 e re e SL Petroltum feſt, do. 
in SE 5,15, do. m Wllabelphia 6,10, do rohes 6.00, do. 
Pipeline et, Ber April 82 ¼. Schmalz Weſtern ſteam 7,40, bo. 
oge u. Brothers 7,65, Mats p. März 43'/,, do. p. April 43¼ do 
er Mai 43 ¼. Ftocher Winterweizen 64, do. Weizen per März 
62 /, do. Wetzen p. Mai 64½, do. Weizen p. Juli 66 ¼8, do. Weizen 
p. Dez. 72½. — Oetreidefracht nach Liperpool Sit, — ae d 
Rio Kr. 7 17½, do. Rio Nr. 7 p. April 16,10, do. Rio 


fine 3½, Oomra good 291 do. fully 
Scinde goob fair —, do. good 2, 


. März 103,00, per Mai D 


Telenhoniſ 
Berlin, 9. März. 
Hamburg, 8. März. 
Hälfte 8,90, April zweite Hälfte 8,75, Mai 8,50. Steigend. 
88 r 8. März. Weizen per März 621 O., per 
Mai 64½ C. 


Berliner Produktenmarkt vom 8. März. 


as en 


Wind: WSW., frah + 3 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 


„Bewölkt. 

Die Erregung, die ſich unſeres geſtrigen Getreidemarktes be⸗ 
mächtigt und an der Nachbörfe ſogar noch eine Steigerung er⸗ 
fahren hatte, mußte bereits heute einer weſentlich ruhigeren Hal⸗ 
tung Platz machen, nachdem die in der Schwebe befindlichen, geſtern 
erwähnten geſetzgeberiſchen Maßnahmen inzwiſchen eine etwas 
kühlere E gefunden haben, und zumal das Ausland der 
hieſigen Hauſſebewegung 5 geringe Gefolgſchaft geleiſtet hat. 
er Markt eröffnete für Weizen. wie für Roggen mit etwa 
ed EEN zum Theil auch noch etwas An 

te ſich dann aber im weiteren Verlauf ſoweit ab, daß der 
Schluß keinerlei Beſſerung genen geſtrige 2 Uhrnotirungen mehr 
zeigt. Nur Hafer hat noch einen Fortſchritt von /½— 70 
behauptet, allerdings bei ganz beſchränktem Verkehr; ſpeziell für 
Mützen Ger einige eckungsfrage. 

Ro ehl war etwas matter. Gek. 1200 Sack. 

Kid 51 "lieb ep geſchüftslos und ohne Aenderung und auch 
Spiritus hat nur ganz geringen Verkehr bei ungefähr behaup⸗ 
teten Preiſen. Gel. 20 000 Ltr. Spiritus. 

Weizen loco 135—146 Mart ni Qualität gefordert, Mia 
145— 144, 80 Mk. bez., Juni 146 145,50 Mk. bez., Juli 147 bis 
146,50 Mk. bez., Sept. 148 75—148,50 M. bez 

Roggen loco 119 9124 M. nach Qualität gefordert, gute 
inländiſcher 121— 121.50 Mk. ab Bahn bez., April 125 Se 
Mark bez., Mat 127,75 127 Mt. bez., Juni 128,50—127.75 Mk. 
bez., Juli 129,25—128, 25 M. bez., Septbr. 132—131,50 E? oe 

Mais join 107118 M. nach Qualität Rider, März 107 
Mk. nom., Mat 105 Mk. bez., Juni 1955 505 dm, 15 uli 105,25 
M. bez., Auguſt 105,25 M. nom., Sept. 
ot 15 Ze De loco per 1000 Kilogramm 107180 M. ih Dinge 

üt ge 

yaleı loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 140—156 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 140—157 Zog do. 
ſchleſiſcher 140—156 M., feiner réie, pommerſcher und 
1 e 160172 M. ab Baß 


SS 


mede 

ahn bez., Mai 135,75—135,25 bie, 
135 M. ës Juni ⸗Juli 134— 133.75 M. bez. 

Erben Kochwaare 160—190 M. per 1000 Mloar., Futter⸗ 

waare 138—152 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vi bien 


210—225 M. bez. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,25—17,00 M. bei 
Roggenmehl Nr. 6 und 1: 


16,25—14.00 M. bez. 

bis 15 M. bez., März 15,80—15,65 Mk. bez, Mat 16,15—16 Kir 

bez., u 16, 25—16, 15 M. bez., Sul 16,49—16,30 M. bez 5 
Nüb ö! loto ohne Faß 44 Mek. bez., März 44.6 Mie. bez., 

April⸗Mai 44,6 M. bez., Mai Ee bez., Oktober 45,5 M. bez. 


Beiroleum Ioto 18,60 


Spirt 2 unverſteuert zu 80 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 50,9 M. bez., unverſt. zu 70 N, . be Ape lolo 
ohne Faß 3 52 M. bez., 7 39 0 5 592 0 5 ril 35,9—86 
bis 35,9 M. bez., 175 $ k. bez. Juni 36,6 
bis 365-366 ME. bez., Kult SE Si: bez. ba Géi 
bis 37,3—-87,4 E 9955 Septbr. 37,77, 37,7 M. b 


Kartoffe! meh! März 14,75 M. Gd. 


wa Ke Brobutt Balis 88 pCt. diendement neut Uſance, fret Juni 15, a Mehl, Spring clears 2,15. — Zucker 2%. — SC Kartoffelſtärke, trockene, März 14,75 M. Gd. 
Bord Hamburg per März 12,90, per Mat 12,85, per Aug. o 9,75 Die Negele wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl auf 
1297 a, per Okt. En uhig. E Coen, 7. März. Weizen März 58 ¼, per Mat 60 ½. 15,70 Mk. per 1000 Kilo, für Spiritus 70er auf 35,40 Mk. per 
Hamburg, 8 SC Kaffee. (Schlußbericht). Good average Mais März Sr — Speck ſhort clear nom., Pork per März 11, 52. 10000 Ltr. Proz. (N. Z.) 
Feste Umrechnung ` I Live Sterfing — 20 M. 1 Aubel —03,26 ®. 1 Guiden österr. W. — 1,70 ®. 7 Gulden sddd. W. — 12 m 4 Gulden holl. W. — I M. 70 Pf. I Franoe oder I Lira oder I Psseta — 80 Pf. 
Bank- n Brnsch, 20 T. L.] — 103, 25 G. Wrsch.-Teres. 5 11, 50 brd. Baltische gar. 5 401,50 G. Pr. Hyp. -B. I. (rz. EN AA ke 
Bank- Diskontomeeneelvi e. Berg, 0 g-. Pf. K. 3½ 434,90 8. Wrsch.-Wien..| — 1237,75 be WBrest-Grajewo...] 5 } do. do. VI. (rz.110)]5 Moa al l03340 € 
Amsterdam. kat 8 d El be ess. Präm.-A.| 3 ½ Weichselbahn| 5 72,75 re Gr. Russ. Eis. gar 3 | 83,90 6. do. div. Ser. Iz. 100) 3 15 80 GA Passage — | 74,75 br& 
London T. | 20,44°bz G Ham e 85 64,10 be G. Amst. Hotterd 104,00 be |lvang.-Dombr. g. Ak 404,20 bzG. | do. do. (rz. 400% 2,00 G U. d. Linden. | — 
Paris. 2 ½ 8 T. | 84,20 bzBfLüb tockh. Pr. 85. a Gotthardbahn 164, 50 bzG Vera Mer 8. 4 97,00 bz Prs. Hyp.-Vers.-Cert. ai „| 84/2 1167,00 bz 
Wien ame 57 8 T. 163,90 bz |Mein. 7Guld-L.| — do. St.-Ani. 860 4 ital. Mittelm....| 5 80,00 bz 9 4 do. do. o. 8. — | 89,10 K 
ES 5 Se SE be [Oldenb. Loose) 3 65,50 G. tal.Merid. -Bah 7 107. 20 bf. do. Zog 05 (0) 4 97,20 bz do. do. do. 33] 96,25 bz. — 1144,10 d. 
arschau... ls 217,95 bz — 34,70 bz do. (Oblig.) 14889 5 SE bed. Schies. 8. Or. Ar 1000/5 9 en ve 
U A 25 Privatd. 4 ursk-Kiew oonv 7,40 bz di ; 
— osowo-Sebast. |5 404,25 G. 15 236,09 e 
. 25,10 G osco-Jaroslaw | 5 4] 84,10 6 
Sch do. Kursk ger. 4 92,00 8. 7 1407,50 8. 
an 8 do. Rjäsan ger.] 4 98,50 be — 81,25 
Dollar. ee, Anl. 5½ 04,25 bzB. 404,25 br do. smolenskg. 5 103,0 beg. 10 35,0 d 
Engl. Not. eng Dän.Sts.-A.86.| 3½ 97,50 f. rel-Griasyconv| 4 | 97,00 bet. — 
e Not. 400 Fros. Egypt. Anleihe| 3 96,70 bz oti-Tiflis ear, JP B-f.Sprit-Prod.H 7 |428,00 bz&. 
2 Ss f. Prod. 
` Gest Noten 400 fl. J. 1880 3%, 102,28 bed. äsan-Kozlowg|4 97,40 te geri. Cassonvor. 3%, 413,75 & 
Russ. Noten 100 B. | 220,05 gë do. Rjaschk-Moroz.g| 5 |103,90 ba. do. Handelsges.| 5 25 290,00 bz 
do. Daira-$.| 4 ybinsk-Bolog..]5 | 97,40 be — 1183,75 & 
Finnland. ... ao. Loose. 65,50 bz G Schuja- Van. gar. Kox 0 ZA 8 132,80 bes. 
riech. Gold-A| 5 29,40 bzG dwestb. gar...| 4 99,40 bzG. Börsen-Hdlsver. — | 92,00 8. 
or one; 1255 8 20080 — DEE: ` ar SE Bresl. Diso.-Bk... 14 200 5 
. * d P = Ei „ g. d 2 D 
E a 8 alien. Rente. 5, | 75,80 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz. „ Warsoh.-Wienn.|4 400,50 te Pen pansterbk.| 5 24.2400 bc. 
do: do. ½ uge ` KE) 86.30 a jAachen-Masir] = | 63,00€ F  [ametädter ak.) = 17 e et Linken — 1454,60 be 
do. do. 3 87,30 G. exikan. Ant, 6 64,90 bz Itenbg.-Zeitz | — — 8,00 bzG.} 1. Gold-obll 5 91,30 HU deutsche Bande 8 — 1143,00 bzB. 
do. Sorips. int. osk. Stadt-A.|5 | 69,90 beG. refelder ........ — | 56,20 8. Künste, Gold. Ob! R \ e Ais 66,50 
Sts.-Anl. 1868| 4 01,60 8. Norw.Hyp-Obl| 8 — 1445,40 reg Cottherdbahnog. A 103.40 G. do. Genossensch 7 132,00 bas. 
Sts. -Schld-Sch 3½ 8800 85 5 Con. 4.88. 3° — — 88,50 be Baar 855 P. S ZE 8 9 148,00 bes. 
Berl. Stadt-ObI 3½ „00 be Oest. G.-Rent.| 4 98.00 bzG. — 1 9050 G steuerfrei) .... — . 
do, do, neue] 3½ 510 bz Ant. ` do. do. v. 1894| 4 Dresdener Bank 2.50 
PosonerProv.- 0 \ = ist. On: 4 fltal.Eisenb.-Obl.| 3 | 48,40 ep, Gothaer Gun | J, auto.. ö 
Ani. Scheine 2½ 97,00 G. do; Silben, 2% 5, 80 e Eisenb.-Prioritäts-Obligat.Isnd-tat. Behn 2 | 54,60 % | oreditbank — 0 
Berliner.. 5145,50 C do. 250 El. 54. 4 46,50 bzG. erb. Hyp.-Obl..|5 69,50 8. internat. Bank... | „„ „„ sudenburg. 40 470,50 bzB 
do. 4½ 1108,00 G. 0. Kr 100 (58) — 1328.00 eG do. Lit. B... 5 64,00 bz önigsb. Ver.-Bk — | 68,00 be G. 
do. — 4% 1105,10 K (do. 1880er L. 5 147/70 re ICentral-Pacifio...] 6 N Ae 103.00 bes. 
do. , 3½ 89,60 G. do. 1864er L. — 329,00 gp 4% [102,20 ep inoiseisenb. 4 99,00 8. hee dane 2 147,10 bz&. 
Eirl.Läsch| 4 Poln.Pf-Br. ul 5 ..| 3% | 99,60 C |Manitoba......... ik) 9240 E kascht — 4103,90 bz 
do. do. | 3'/,| 98,80 be G. o do. 4½ 67,008 4 Northern Pacific] 6 08,00 bed. % E yp.u. — 1254,00 bz&. 
Kur.uNeu- 5 do. Liq.-Pf.-Br| 4 64,75 bz Ai SanLouis-Franc.| 6 88,25 G. ein ee de? 97,40 B. 
mrk.neue| 2½ 99,30 be G. Fort- A889 — | 34,30 bp - E Southern Pacific] 6 105,10 C d 12700 92 — | 98,00 br. 
EA 35 97,00 bz aab-Gr.Pr.-A.|4 103,70 be ergeben — | 64,00 eg. f 5 Imitteld.Crät.-Bk 2 
ER a Veeig EA 99/00 eg, em. Stadt-A.| 3 | 80,25 dec. Ibrechtsbahn| 2 |:145,20 bzG. a stionalbk. f. D. 2 ek 
S do. 2 102,80 te do. Il. Il. V. E 74,50 bzG aussig- Teplitz — 308,50 rd. } 2% 102,30 G. Hypotheken-Certifikate. Mordd. Grd.-Crd. 3 — 840 beB- 
Beete ët de um. Staats-A.|4 | 84,80 6. N 8 103,25 G Oester.Credit-A. SCH Ëer? 
8 958 Zu 9850 8. do. Rente 900 A 86,25 bzG. 4 Danz, \Hypoth.-Bank|4 Petersb. Diso.-Bl 6 — 245,00 ves. 
& Sonis. ap 375 99 40 8. do. do. fund. 5 02,20 bæ rünn. Lokalb.| — B 4 400.80 G. W 8 -Kr.-Pr.! Si WE 50G do. ndern. K 
eee e do.do.amort.|5 87,00 be uschinerader — 223,00 6. — JA 1.133 409,50 bzG./Pornm wees ail 6 7 1445,00 & 
Mech AN 3½ | 99,10 be fies. Eng.. = anadaPacifb.|5 | 685,90 bzG. |GalKLudwgbg] At: 38 98. In. pg. 33 99,25 = posen. Prov.-Bk. — 1124,00 8. 
ee ’ 1822) 805 ux-Bodenb...] 106,75 C do. do. 189004 9,50 6 do. 95 IV. abe. 31 99,25 Pr. Bodenor.-Bk.| — a, |172,00 ba S. 
Léa peu del 3½ | 99,10 pe do. 1859| *| 3 aliz. Karl-L....] 5 sch-Oderb. V. abg. 33 95,00 < do. Ent. ds op 3½% 1134,50 bs. 
n „ do. 1880| %|4 400, 00 6. raz-Köflsch...| — Gold-Pr.g.|4 | 99,25 G. 22 EE 11400 K ido.Hyp.-Akt.-Bk. — |) 9960 6 
WstpRittr| 3½ 97,60 pe . aschau-Od JA | 94,006. |KronpAudolfb.| 4 4 102,50 br Ge Hyp.-V. A. G — | 27,506 
Kon 1. 8% 3780 K. do. 1873 8 ronpr. ud. 4% o. Salzkammg A 402, 40 be Se SC 34|.35,60 G. 8 BM 
Pommer..| 4 03780 C Ge 1895 8 Zi ease 16:90 8 10 DzENL = A | 92,80 B. id. Nyp. Lie elle 404,00 bz do. Immob-Bank Zh 123,30 hz 
75 d esterStaatsb| — 138,5 o do. stpfl. 4 do. do. | 
3 Geh 7 13 10 do. 1890) 4 do. Lokalb.| — 1402,40 GC JOest.Stb.alt.g.|3 | 86,25 @ | barbis 1./1. "A, 402,75 te do. Leihhaus. 1 | 43,00 bas. 
& Isohles... 14 10340 C. Russ. Goldrent| 6 do. Nordw.| 4½ 444,08 G do. Staate ll 5 09,0 @ | do. do (rz4100)34| 95,40 Sep be Reich ban. 21, 1128,70 — 
3 2 do. 1884 stpfl.| 8 409,0 be do.Lit.B.Elb.| 127,90 bed. do. Gold- Prio. A 402,40 te MeiningerHiyp.- dek, A 10% 40 G. “Russische Bank.. ½ 408,25 ba 
Bad.Eisenb.-A.| A . Orient 4877| 5 aab-Oedenb.| — | 34,80 bz do: Lokalbahn| 4 100,90 ps | do. Pr.-Pfdbr.|4 128,0 b äSchles. Bankver. = 98,10 & 
Bayer. Anleihe 4 07,30 e. 1. Orient1878| 5 || 68,90 be eichenb. :P. — 0.Nordwestb.]5 04,90 C Ipomm. Hypoth.-Akt. #Warsoh. Comerz 15 273,00 bz 
Brem. A. 1892 3½ 98,00 B. Orient 67915 68,50 be üdöstr.(Lb.).| 49,80 b |do.NdwB.G-Pr| 5 408,40 e JB-Pfandbr. Ul. u. W. 4 104.00 8. 0. Di 2102,90 bz 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ | 99,30 G Nikolai-Obl. ....| 4 amin-Land....) O do. Lt. B. EIbtn.] 5 P.B.-Cr.unkb(rz140)]5 113,75 . 0 7,25 — 
do. do. 1888 3 87,00 8. Pol. Schatz-O..| 4 Gali Raab-Oedenb Pf. Sr. II.V.Vilrz100)|5 407.78 C Industrie-Papiere. 2 E 
do,smort.Anl.| 3½ pr.-Ani. 1864. 5 66,00 re Balt.Eisenb. ...|3 | 68,40 bz Gold-Pr. . 370, 50 8. do. do. (rz.145)]43 1145,50 C. ohles. Kohlw..|0O | 28,40 Fe 
#ächs. Sts. Anl. 3½ 1866.5 15440 ir jonetzbshn Reiohenb.-Pr do. do. X (rz.140)]43 444,90 G Allg. Elekt.-Ges. = 158,40 be do. Zinkhütte. 15 83,90 8. 
se: Staats-Ant.| 3 86,90 G. odkr.-Pfdbr...) 5 109,50 G. vang. Domb..|5 140,25 6. (Silber) JA do. (rz.100)j#4 |404,10 be uge, Ct. Guano|44®/, ) 7 5 483,90 
Prss.Präm-Anl SU 120,60 G. . neue. 3% 104,25 br G ursk-Kiew . 12, Raab GId-Prior pr. Cent.-P (rz.100)|4 Berl.-Charl. 75 800,00 bzG 8 92035 e 
N. Pr.-Sch. 407 chwedische - Sc - — | 72,60G j|Südöst-B.(Lb.)| 3 | 64,70 br do. (rz. 1000/33 97,00 bes S 9 PC. do. St. 104,0 95 
Bd. Fran. n. A 136,50 bes. w. d. 1890| 3:5 97,0 . Russ. Staatsb...16,561448,00 bz do. Obligation.| 5 03,00 G. do. de, Kane. 4900 |4 103,50 bc z]Dische. Bal — | 76,00 8 arnowitz ov. zi 49,00 be 
Bayr. Pr.-Anl. A 14,0 be do, 18834 do. Südwest- 5, 45 76, 80 bz o. Gold- Prior. A 98,30 6 Pr. Centr.-Pf Com- O3 96, 75 ee} Hann.-St.P... 75,10 6. do. do. Si.-Pr. 
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